Königlich 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Honn⸗ 
und Feſttage. 
e 


um Werlage von Perm. Rottfe. Gffeubart's Kerben. Verantwortlicher Redakteur: 


d 


Potsdam, den 30. November. 


Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog von Mecklenburg⸗ 


Schwerin und der Erbgroßherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz, 


ſind geſtern von Schwerin kommend, hier eingetroffen und heute dahin 
urückgereiſt. 
f Ihre Majeſtät die Königin von Sachſen ſind heute nach Dresden 
zurückgereiſt. 

— ᷣäZ y —U!— n — 


Deutſchland. 


BF Stettin. Nichts gereicht einem Lande mehr zum Nachtheile, als 
ein häufiger Wechſel der Miniſterien, wie wir ihn in Frankreich ſeit 1830 
und deſſen Afterbilde, unſerm lieben deutſchen Vaterlande ſeit den glor⸗ 
reichen Märztagen erlebt haben. Ohne den Beſtand feſter Prinzipien, die 
ſich erſt nach Jahrzehnten und naturgemäß auch dann nur allmählig än⸗ 
dern dürfen, kann der Staat weder zur Ruhe kommen, noch in Ruhe blei⸗ 
ben. Jedes Miniſterium hat ſeine eigene Individualität und darum auch 
ſein beſonderes Prinzip und Syſtem; und dies iſt um fo ſchlimmer, wenn Bei⸗ 
des nur der Spiegel und Wiederſchein irgend welcher Kammer⸗Majorität 
iſt. Folgt nun Schlag auf Schlag ein Miniſterium dem andern, wie wir 
es ſeit 8 Monaten gehabt haben, ſo ſtürzt ein Prinzip das andere und aus 
dem Regieren wird ein Experimentiren, und zwar ein ſolches, das nur um 
den ſchwankenden Beifall des Parlaments buhlt. Außerdem, daß man die 
tüchtigſten Männer am Ruder zu ſehen wünſchen muß, und wenn ſie an der Spitze 
ſtehen, daß ſie bleiben, ſcheint es durchaus nothwendig, daß auch vor ihrer Er⸗ 
a zu Miniſtern ihre Stellung eine ſolche iſt, daß ſie in ihrer neuen 
daufbahn möglichſt erhaben find über niedrigen Eigennutz und kleinlichen Ehr⸗ 
geiz; fie müſſen im Miniſterwerden nicht ſich und das Ihre zu ſuchen 
brauchen, wie es erfahrungsmäßig mit den neu eg hen e Männern 
(novi homines) aus der Kammer geſchieht; das Amt des Miniſters (honos) muß 
ihnen Alles ſein, die daran ſich knüpfende Ehre oder wohl gar der damit 
verbundene äußerliche Gewinn muß bei ihnen gar nicht in Betracht kom⸗ 
men. Es iſt darum gut, daß die großen, fürſtlichen, gräflichen, überhaupt 
reichen Häuſer des Landes die Miniſter liefern, die in Uebernahme dieſes 
Amtes mit ſeiner Bürde und Verantwortlichkeit dem Vaterlande ein 
Opfer bringen, nicht das Vaterland ihnen ein Opfer mit dem 
Miniſterium durch die höhere Beſoldung, Ehre, Macht und Genuß. 
Man wende das Geſagte vergleichend an auf die letzten Ministerien und 
das jetzige und man wird einen Grund mehr für die Beibehaltung des ge⸗ 
genwärtigen erkennen. Heiße parlamentariſche Kämpfe ſtehen demſelben 
noch bevor, aber dies ſind die nothwendigen Folgen des eingeleiteten Kam⸗ 
pfes. Die Ehre, ja die Nothwendigkeit erheiſcht es, daß die Männer, 
die Alles gewagt haben zum 


man Zugeſtändniſſe machen, aber nicht einem fe der Thron, 
Miniſterium, Land und Volk in die gränzenloſeſte Verwirrung ſtürzen 
ac de gepredigt und des Hochverraths ſich ſchuldig ge⸗ 
macht hat. 


Regierung will und was ſie nicht will. 


begründet, iſt offenbar geworden. 


Berlin, 28. November. Geſtern morgen wurde hier der Verſuch 
gemacht, ein Gegen-Parlament in Mylius Hotel zu konſtituiren. Um 11 
Uhr waren etwa 80 Deputirte verſammelt, die mit militairiſchem Ein⸗ 
ſchreiten auseinander getrieben wurden. Auch hier iſt 


ſolche Geſetze am erſten den Rü 


Freiheit der Berathungen in Berlin ſorgen zu können, kann die Voraus⸗ 


ſetzung des Frankfurter Beſchluſſes vom 14. Nov. für erfüllt angeſehen 


werden. — Nach Briefen aus Oberſchleſien eireuliren daſelbſt polniſch ab⸗ 
gefaßte Proclamationen des Abgeordnet ˖ : 5 
e we er b ot 9 eten und katholiſchen Pfarres Schaff⸗ 


Widerſetzlichkeit gegen die Regierung auffordert. (2) Der ehrenwerthe 


l Heil des Landes, noch eine längere Zeit das 
Heft in der Hand behalten und den Sieg des Guten vervollſtändigen. 
Nichts da von Abhandeln und Nachgeben; einem ehrenhaften Gegner darf 


zur Nichtzahlung der Steuer und zur offenen 


5 
Se le 


8 


Pranumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 


u 
Expedition: 
Rrantmartt JW 1038. 


A. H. 8. Effeubart. 
den 2. Dezember 1848. 
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Abgeordnete ſcheint die Anſprache feines geiſtlichen Oberhirten, des Fürſt⸗ 


Zukunft aufzubauen. 
Wohl des Staates, des Volkes und für die Freiheit, das Vertrauen auf 


Dieſen Männern und ihrem Anhange nachgeben, weichen, kann ö Ihre Mitwirkung bei dem großen Werke beſtimmten uns, perſönliche Rück⸗ 


ein Miniſterium Brandenburg nicht. Das Geſpenſt Reaktion, das bis⸗ 
her alle Schritte der früheren Miniſterien lähmte, dieſe Vogelſcheuche der 
Linken iſt in ſein Nichts aufgelöſt worden, ſeitdem zu Tage liegt, was die 
: Diefer Furcht vor Reaktion, 
durch welche das Land in Spannung verſetzt wurde, braucht die Krone 
kein Opfer mehr zu bringen. Wer am aufrichtigſten die Freiheit will und 


Jeden von uns der Ausdruck der Politik des Geſammt⸗Miniſteriums 112 


Biſchofs von Breslau, nicht geleſen zu haben, oder ſich vom Gehorfam 
gegen denſelben durch ſeine Würde als Abgeordneter entbunden zu halten. 


+ 


— Der ehemalige Polizei-Präſident von Berlin v. Minutoli, welcher 
jetzt ohne Amt iſt, beabſichtigt, im Fall ihm nicht bald von der Regierung 
en Wirkungskreis eröffnet wird, mit ſeiner Familie nach Amerika überzu⸗ 
iedeln. 1 

[] Berlin, 30. November. (Abends 7 Uhr.) In Berlin iſt die 
Ruhe nicht geſtört worden. Die Berichte aus ſämmtlichen Provinzen ſind 
befriedigend, überall kehrt man zur Ruhe zurück. roll 

Berlin, 1. Dezember. Als Polizei-Kommiffarien ſollen künftig Per⸗ 
ſonen angeſtellt werden, welche ſtudirt haben, da bei jedem Polizei-Kom⸗ 
miſſariat künftig Unterrichter fungiren werden, welche die Klagen jener bei 
vorkommenden Polizei-Vergehen ſofort zu entſcheiden haben. — Säͤmmtliche 
Waffen der Bürgerwehr ſind jetzt bis auf 150 Gewehre, 180 bis 200 
Büchſen und 300 Säbel abgeliefert worden. — An den General Wrangel 
eireulirt unter der Bürgerſchaft eine Dankadreſſe für die Schonung und 
Milde bei Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung. — Das Kriminal⸗ 
gericht hat die Klage gegen den bereits verhafteten ehemaligen Präsidenten 
des Lindenklubs, Müller, wegen Theilnahme an der Zerſtöruug der Schloß⸗ 
gitter angenommen. — Die Kanal⸗Arbeiter haben eine Adreſſe an das 
Staats⸗Miniſterium gerichtet, worin ſie erklären, daß fie ruhige und fried⸗ 
liche Leute ſeien und nur durch Aufwiegler, deren Namen ſie bekannt ma⸗ 
chen und ihre Beſtrafung fordern, verführt worden wären. — In vergan⸗ 
gener Nacht wurden in zwei verſchiedenen öffentlichen Lokalen Demokraten⸗ 
Klubs aufgehoben, und Wirthe und Kellner verhaftet. — Heute Vormittag 
wurden aus der Wohnung des Herrn von Unruh, unter den Linden Nr. 62., 
unter Bedeckung von 600 Mann Soldaten, zwei Droſchken voll Papiere 
weggefahren. Die Schlöſſer der Thüren wurden erbrochen, da man die 
Oeffnung verweigerte. 5 (D. R.) 


Berlin, 30. November. Der Pr. Staats⸗Anzeiger veröffentlicht folgen⸗ 
des ihm auf außerordentlichem Wege zugekommenes Programm des neuen 
öſterreichiſchen Miniſteriums: 5 
Vortrag des Minifter-Präfiventen, gehalten in der Reichstags⸗Sitzung zu 

Kremſier den 27. November 1848. 
Meine Herren! 0 
Zufolge der Berufung Sr. Majeſtät iſt der konſtituirende Reichstag 
zur Fortſetzung der Berathungen über die Verfaſſung hier zuſammengetreten. 

Als das Vertrauen des Kaiſers uns in den Rath der Krone berief, 
verkannten wir nicht die Schwierigkeit der Aufgabe, die Größe der Ver⸗ 
antwortlichkeit gegenüber dem Throne, wie dem Volke. f 

Wunden aus der Vergangenheit ſind zu heilen, Verlegenheiten des 
Augenblicks zu beſeitigen, eine neue Ordnung der Dinge in der nächften 
Das Bewußtſein eines redlichen Strebens für das 


ſichten der Liebe für das Vaterland zu opfern und dem Rufe des Monar- 
chen zu folgen. ’ 

Wir übernehmen die Handhabung der Regierungsgewalt aus den 
Händen Sr. Majeſtät zugleich mit der Verantwortlichkeit, feſt entſchloſſen, 
jeden unverfaſſungsmäßigen Einfluß fern zu halten, aber eben ſo wenig 
Eingriffe in die vollziehende Gewalt zu geſtatten. 

Einig in den Grundſätzen, werden die Worte und Handlungen eines 


Wir wollen die konſtitutionelle Monarchie aufrichtig und ohne Rückhalt. 


Wir wollen dieſe Staatsform, deren Weſen und geſicherten Beſtand wir 
50 Woge in der gemeinſchaftlichen Ausübung der geſetzgebenden Gewalt durch den 
wegen der angekündigten königlichen Botſchaft groß. Nicht unwahrſchein⸗ 
lich iſt, daß dieſelbe Geſetzes⸗Vorlagen enthalt De RER iſt, 
um mit energiſchen Mitteln die Ruhe und die Achtung vor dem Geſetze 

im Lande wieder herzuſtellen. Vielleicht ſieht die Regierung durch die 
Annahme ſolcher Geſetze ihre 5 0 für erfüllt an, und vielleicht bahnen 
. g Rückweg nach Berlin. Denn nur, wenn der 
egierung ſolche Mittel an die Hand gegeben ſind, um dauernd für die 


onarchen und die Repräſentantenkörper Oeſterreichs erkenuen, — wir 
wollen ſie begründet auf der gleichen Berechtigung und unbehinderten Ent⸗ 
wickelung aller Nationalitäten, ſo wie auf der Gleichheit aller Staats⸗ 
bürger vor dem Geſetz, gewährleiſtet durch Oeffentlichkeit in allen Zweigen 
des Staatslebens, getragen von der freien Gemeinde und der freien Ge⸗ 
ſtaltung der Ländertheile in allen inneren Angelegenheiten, umſchlungen von 
dem gemeinſamen Bande einer kräftigen Centralgewalt. 5 
Wir hoffen, das Ergebuiß Ihrer Berathungen über die Verfaſſung 
möglichſt bald der Sanktion Sr. Majeftät des Kaiſers unterlegen zu können. 
Das Miniſterium wird die Verwaltung nach den Bedürfniſſen der 


Zeit umzuformen bemüht ſein und, bis hierfür im Wege der Geſetzgebung 


De Beſtimmungen getroffen find, die nöthigen Verordnungen er⸗ 
aſſen. 
Ein zweifaches Ziel wird uns hierbei vorſchweben: ungeſchmälerte 


Erhaltung der den Völkern Oeſterreichs zugeſicherten Freiheit, Sicherſtellung 


der Bedingungen, ohne welche die Freiheit nicht beſtehen kann. Daß dieſe 


zur lebendigen Wahrheit, daß ihren Bedingungen Erfüllung werde, dahin 
gedenken wir mit Ernſt und Nachdruck zu wirken. { 

Das Miniſterium will nicht hinter den Beſtrebungen nach freifinnigen 
und volksthümlichen Einrichtungen zurückbleiben, es hält vielmehr für ſeine 
Pflicht, ſich an die Spitze dieſer Bewegung zu ſtellen. 

Die Landbevölkerung, eben erſt befreit von den Grundlaſten, harrt 
mit Ungeduld den geſetzlichen Beſtimmungen über Maßſtab und Art der 
Entſchädigung, ſo wie den von ihr zu tragenden, nach den Grundſätzen der 
Billigkeit zu bemeſſenden Antheil. er 

Die Grundlage des freien Staates bildet die freie Gemeinde; daß 
dieſer durch ein freiſinniges Gemeindegeſetz die ſelbſtſtändige Beſtimmung 
und Verwaltung innerhalb der durch die Rückſicht auf das Geſammtwohl 
gezogenen Grenzen gefichert werde, if dringendes Bedürfniß. N 

Als eine nothwendige und unabweisbare Folgerung der Selbſtſtändig⸗ 
keit der Gemeinden ergiebt ſich die Vereinfachung der Staatsverwaltung 
und eine dem Bedürfniſſe der Zeit entſprechende Regelung der Behörden. 

Ueber dieſe Gegenſtände, ſo wie über Umgeſtaltung der Rechtspflege 
im konſtitutionellen Geiſte, Einrichtung landesfürſtlicher Gerichte ſtatt der 
1 und Rommunal- Gerichte und durchgreifende Trennung der 

erwaltung von der Juſtiz, werden Ihnen, meine Herren, die geeigneten 
Vorlagen gemacht werden. Eben ſo auch über Hintanhaltung des Miß⸗ 
brauches der Preſſe durch Regreſſiv-Maßregeln über Regelung des Vereins⸗ 
rechts, auf einer mit den Staatszwecken verträglichen Grundlage, und über 
die Einrichtung der Nationalgarden. Denn eben weil das Miniſterium die 
Sache der Freiheit zu der ſeinigen macht, hält es die Wiederherſtellung 
eines geſicherten Rechtszuſtandes für eine heilige Pflicht. 

Das Miniſterium verſpricht ſich das thätige und pflichtgetreue Zu⸗ 
ſammenwirken aller Behörden. Die Regierungsorgane im Mittelpunkte 
der Monarchie, ſo wie in den Provinzen, in der Ausübung ihrer amtlichen 
Obliegenheiten auf das Nachdrücklichſte zu kräftigen, wird feine vorzüg⸗ 
lichſte Sorge ſein. 

Beklagenswerthe Ereigniſſe haben ſtattgefunden. Die Gewalt der 

Waffen mußte zur Anwendung kommen gegen eine Fraktion, welche die 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt in einen Schauplatz anarchiſcher Wirren ver⸗ 
wandelt hatte. Tiefe Wunden ſind geſchlagen worden. Sie zu lindern 
und zu heilen, ſo weit dies möglich, Wien, das Herz des Reichs, ſeinem 
früheren Wohlſtande zurückzugeben und dafür zu ſorgen, daß dem durch 
das Gebot der Nothwendigkeit herbeigeführten Ausnahmezuſtand, ſobald es 
die Verhältniſſe geſtatten, ein Ende gemacht werde, wird unſer eifriges 
Beſtreben ſein. 
In Italien hat unſer glorreiches Heer über Treubruch und Verrath 
geſiegt und die alten Tugenden der öſterreichiſchen Armee, die brüderliche 
Eintracht aller Stämme, die todesmuthige Hingebung für Oeſterreichs 
Ehre, Ruhm und Größe auf das Glänzendſte bewährt. Noch muß es dort 
gerüſtet ſtehen, um die Integrität des Reichs zu wahren. 

In der organiſchen Verbindung mit dem konſtitutionellen Oeſterreich 
wird das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich nach Abſchluß des Friedens 
die ſicherſte Bürgſchaft finden für die Wahrung ſeiner Nationalität. Die 
verantwortlichen Räthe der Krone werden feſtſtehen auf dem Boden der 
Verträge. Sie geben ſich der Hoffnung hin, daß in nicht ferner Zukunft 
auch das italieniſche Volk die Wohlthaten einer Verfaſſung genießen werde, 
welche die verſchiedenen Stämme in voller Gleichberechtigung umſchließen ſoll. 

Die Verletzung dieſes erſten Rechts der Nationen entzündete den 
Bürgerkrieg in Ungarn. Gegen eine Partei, deren letzes Ziel der Umſturz 
und die Losſagung von Oeſterneich iſt, erhoben ſich dort die in ihren un⸗ 
veräußerlichen Rechten gekränkten Völker. Nicht der Freiheit gilt der Krieg, 
ſondern denjenigen, die ſie der Freiheit berauben wollen. Aufrechthaltung 
der Geſammt⸗Monarchie, ein engerer Verband mit uns, Anerkennung und 
Gewährleiſtung ihrer Nationalität find der Gegenſtand ihrer Beſtrebungen. 
Das Miniſterium wird fie unterſtützen mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln. Mit Gewalt der Waffen wird, da leider alle Wege der Ver- 
ſöhnung fruchtlos eingeſchlagen worden, die Schreckensherrſchaft einer ver⸗ 
brecheriſchen Partei bekämpft und der innere Friede wieder hergeſtellt 
werden. 

Meine Herren! Das große Werk, welches uns im Einverſtündniß mit 
den Völkern obliegt, iſt die Begründung eines neuen Bandes, das alle 
Lande und Stämme der Monarchie zu Einem großen Stgatskörper ver— 
einigen ſoll. 

Dieſer Standpunkt zeigt zugleich den Weg, welchen das Miniſterium 
in der deutſchen Frage verfolgen wird. Nicht in dem Zerreißen der Mon⸗ 
archie liegt die Größe, nicht in ihrer Schwächung die Kräftigung Deutſch⸗ 
lands. Oeſterreichs Fortbeſtand in ſtaatlicher Einheit iſt ein deutſches, wie 
ein europäiſches Bedürfniß. Von dieſer Ueberzeugung durchdrungen, ſehen 
wir der natürlichen Entwickelung des noch nicht vollendeten Umgeſtaltungs⸗ 
Prozeſſes entgegen. Erſt wenn das verjüngte Oeſterreich und das ver⸗ 
jüngte Deutſchland zu neuen und feſten Formen gelangt ſind, wird es mög⸗ 
lich fein, ihre gegenſeitigen Beziehungen ſtaatlich zu beſtimmen. Bis dahin 
wird Oeſterreich ſeine Bundespflichten treulich erfüllen. 

In allen äußeren Beziehungen des Reichs werden wir die Intereſſen 
und die Würde Oeſterreichs zu wahren wiſſen und keinerlei beirrenden 
Einfluß von Außen auf die unabhängige Geſtaltung unſerer inneren Ver⸗ 
hlältniſſe zulaſſen. f f 

Dies ſind die Hauptgrundzüge unſerer Politik. Wir haben ſie mit 
unumwundener Offenheit dargelegt, weil ohne Wahrheit kein Vertrauen, 
und Vertrauen die erſte Bedingung eines gedeihlichen Zuſammenwirkens 
zwiſchen Regierung und Reichstag iſt. 


Brandenburg, 30, November. Verhandlungen der National-Ver⸗ 
ſammlung. Alterspräſident von Brünneck. Die Sitzung wird um halb 
12 Uhr eröffnet. Die Miniſterbank iſt nicht beſetzt. Das Protokoll wird 
verleſen und nach einigen unerheblichen Bemerkungen angenommen. Durch 
ein Schreiben des Minifters Ladenberg wird den Abgeordneten katholiſcher 
Konfeffion bekannt gemacht, daß der Hörſaal des Goymnaſiums für ihren 
Gottesdienſt in Ermangelung anderer Räumlichkeiten eingerichtet ſei. Gra⸗ 
bow zeigt an, daß er ſein Mandat niedergelegt habe, eben ſo Rintelen 
(Meſchede) wegen ſeiner Beförderung im Staatsdienſte. Die Neuwahlen 
werden veranlaßt. Nach Erledigung dieſer Formalitäten wird der Namens⸗ 
Aufruf vorgenommen. Unter den neu Hinzugetretenen befindet ſich unter 
Andern Bornemann, Duncker, Elkemann, Haaſe, Parriſius. Bevor das 


ſammlung nothwendig macht. 


Anordnungen des General Wrangel in einer Kriſis befand 


Ergebniß des Namensaufrufs verkündet wird, nimmt Born 122 
We e Bemerkung 15 Wort. ' Ran einer 
Bornemann: Ich will in meinem und meines Freun 
Namen ſprechen, gedenke jedoch nicht, unſer Erſcheinen 1 27101 Yen 
zu eröffnen, ſondern über unfere Stellung nach dem 9. Nodember nee 
ſchluß zu geben. Ich habe am 27. November mein Mandat 11 N 
en wollen. Gewichtige Stimmen haben mich davon abgehalten 110 erle⸗ 
prechungen mit den Reichskommiſſären mir die Ueberzeugung gegebe Bar 
das Wohl des Vaterlandes in dieſem Augenblicke eine beſchlußfahige Jun 
mt dig t. Perſönliche Rückſichten mußten da 70 
zurücktreten, und ich bin deshalb heute in dieſem Saale mit volle Sr 
zem Herzen erſchienen. MM, gan. 
Wir verkannten nicht, daß ſich die Verſammlung ſeit den bekannten 


Oktober glaubten wir, die Verſammlung zur Beſonnenheit bu 
N 


Mäßigung mag ung 
wir einen 


Parriſius (perſönlich): Ich glaube um fo mehr das Wor . 
fen zu müſſen, als mein Standpunkt von dem der en a Rührer 
etwas verſchieden iſt. Ich bin hierher gekommen, um zur Bildung einer 
beſchlußfähigen Verſammlung beizutragen, und ein volks- und freiheitsfeind⸗ 
liches Miniſterium zu ſtürzen. (Große Unruhe, Ordnungsruf!) 

Geſtatten Sie mir die Bemerkung, daß ich für die Freiheit des Vol⸗ 
kes einſtehen werde, ſo lange meine phyſiſchen Kräfte mir dies erlauben. 
Ich hoffe nämlich, daß die Verſammlung die Kraft haben werde, das Mi⸗ 
niſterium Brandenburg zu überwinden und die Freiheiten, welche dem preu⸗ 
ßiſchen, dem deutſchen Volke gewährleiſtet find, dauernd begründen zu helfen, 

(Beifall und Ziſchen.) 

Bauer: Ich proteſtire dagegen, daß man auch hier das Verfahren 
fortſetze, welches man in Berlin ſeit 7 Monaten verfolgte, nämlich nur ſich 
allein den Beruf zu vindiziren, die en des Volks zu wahren, 

Am 1 5 Beifall.) 5 

Parriſius vertheidigt ſich gegen dieſe Auslegung ſeiner Worte, 

„Reichenſperger erinnert, daß man endlich aufhören möge, die 
Tribüne zur Darlegung von politiſchen Glaubens Po efenntufen zu 
mißbrauchen. f 

Es wird hierauf das Ergebniß des Namensaufrufs verkündet. Der⸗ 
ſelbe ergiebt: 182 Mitglieder find im Saale anweſend, 13 durch Krank⸗ 
heit verhindert oder ſonſt entſchuldigt. Es fehlen mithin zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit nur 7 Mitglieder. 

Simons zieht hierauf feinen Antrag, wegen Einberufung der Stell 
vetrreter bis morgen zurück (Bravo) und die Verſammlung vertagt ſih 
bis morgen 11 Uhr. (Schluß der Sitzung halb 1 Uhr.) 


— Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: „Das allmälige Wachsthun 
der Brandenburger Verſammlung erinnert lebhaft an die Pariſer vol 
1789, nur mit dem Unterſchiede, daß damals die Oppoſition den Adel un 
die Geiſtlichkeit zu ſich heruberzog, während ſich jetzt die Rechte aus del 
Linken „im Namen des Gottes des Friedens“ verſtärkt. Schwer zu Wr 
greifen bleibt es bei alle dem, daß jene Mehrheit vom 9. November, dee 
ſich durch ihr Wort verſchworen hatte, nicht nach Brandenburg zu gehn, 
doch theilweiſe fünf grade fern läßt und überſiedelt. Konſequente olititt 
müßten doch ihr Mandat niederlegen und ihre Stellvertreter hingehn laſſeh, 
Mit welchem Gefühl können dieſe Leute jetzt in Brandenburg figen? Mi 
wollen ſie die Niederlage, die ſie erlitten, demänteln? Wie wollen ſie ihn 
Anweſenheit rechtfertigen nach ihren Proteſten und Beſchlüſſen? So dl 
weiß ich: wäre ich Abgeordneter geweſen und hätte mich der Dämon det 
Leidenſchaft meine Pflichten vergeſſen gemacht bis zur Steuerverweigerun 
— mit keinem Fuße beträte ich Brandenburg! Wie andere Leute das an 
ihrem Gewiſſen ausmachen, iſt ſchwer zu verſtehen; namentlich freut M 
Alle, daß Bornemann es kann. Was er heute ſagte, klang ſehr 1 0 
er forderte einen Schleier für das Geſchehene und geſtand damit 190 
daß es etwas zu verſchleiern gebe. Ein leichtes Wort für eine ann 
Sache! Daß doch Einer den Muth hätte, dem ganzen Lande zu IN, 
ich habe gefehlt und verzeiht mir's! Alle gehen um den Brei herum 10 
ſcheuen das einzig wahre Wort. Aber ſchon Bornemann's Offenheit 100 
hin, um ihn dem Lande zu erhalten, und das iſt ein Glück. Er iſt 
Juriſt und ein ehrlicher Mann dazu, alſo doppelt nöthig.“ A 

Breslau, 28. November. Aeußerlich betrachtet, giebt es ſeit a 
keine ruhigere Stadt, als unſer liebes Breslau; keine Volksgerſan Senn 
mehr, keine Straßenprügeleien, keine Attroupements, keine, Wühler⸗ aber 
mit dem Galgen⸗Refrain: „Hängt ihn! Hängt ihn!“ Deſto me wolli 
gährt's und kocht's im Innern, deſto gewaltiger arbeitet man in den . 
ſchen wie in den bürgerlichen Klubs, namentlich iſt man 1 ie 
gewiſſer Seite her ſehr thätig. Und mit Fug und Recht: es 91 cht do 
Neuwahl der Bürgerwehrführer, es gilt ja die Auflöſung der ui i vi 
„heiligen Geiſt der Neuzeit durchſäuerten“ Stadtverordneten, es De 
leicht in Kurzem Neuwahl der Parlaments⸗Deputirten. Was jr 
Republikaner Süddeutſchlands, was würde Hecker in Nord ng i pa? 
würde der Breslauer demokratiſche Klub, was würde die Prod 


Ai 


un das nicht Alles im ächt demokratiſchen Sinne ausſiele! Da 


agen, weng inen gelegt und geſprengt, da muß doch Tag und Nach 
men e d end unter den dickköpfigen Philiſtern! 
geanbeie” unſece Straßenecken an, wie ſie von Einladungen an Bürger 
Seh Schu verwandte, an Wahlmänner und Urwähler wimmeln! Sie nur 
und Aller Blicke auf ſich, man beachtet kaum die 500 Thlr. Belohnung, 
zieden die Poſtbehörde für die Wiederbringung ihres Felleiſens ausſetzt; 
welchf enkt kaum einen flüchtigen Blick der Anſprache, durch welche die 
51 rankfurter Deputirten das Volk zum treuen Anſchluß an die Berliner 
jonalverſammlung, zur kräftigſten Unterſtützung ſeiner Vertreter auffor⸗ 
le vollſtändig in ihrem Rechte und denen die Regierung nichts als 
Bajonnette und Kanonen, — rohe, brutale Gewalt entgegenzuſetzen wiſſe. 

Noch weniger beachtet man Schwiegerlings allerletzte Ankündigung ſeiner 


uppenvorſtellungen .. man hat nur Sinn für die Wähler⸗ und Urwäh- | 


lerverſammlungen, für die Bürger- und Schutzverwandten⸗Zuſammenkünfte. 


Wahrlich, hier muß Großes zu Stande kommen! Wir ſind wirklich be⸗ 


erig darauf. 9 

gerig die wir hören, ſind heute früh um 3 Uhr die bisher auf dem Rath⸗ 
hauſe lagernden Gewehre unter Eskorte von Bürgerwehr nach dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhof gebracht worden. Auch Militair ſoll We 

n. 5 St 

‘ dort; 27. November. Unſere Emigranten, die am 22ften von 
bier geflüchtet waren, da ſie ſich nicht mehr ſicher hier glaubten kehren 
Almälig wieder zurück, da fie einſehen, daß die Thaten der Düſſeldorfer 
Helden nicht ihren Worten entſprechen. — Aber auch nach anderer Rich⸗ 
zung hin ſcheint dieſer wichtige Tag des 22. ſeine Wirkung erſtrecken zu 
wollen; bekanntlich iſt kurz vor der Verhaftung Laſalle's die Gräfin Hatz⸗ 


feld und ihr Sohn aus Furcht, gleiches Schickſal theilen zu müſſen, eben⸗ 


tflohen und ſollen dieſelben ſich in Köln aufhalten. Ebenſo bekannt 
fe Bene in etwa 16 verſchiedene Prozeſſe verwickelt iſt, zu 
denen ihr jetzt der wichtigſte Rathgeber fehlt; einer dieſer Prozeſſe iſt mit 
dem Grafen Hatzfeld uͤber die Alimentations⸗Frage, und war derſelbe in 
einem Urtheil angewieſen, der, Gräfin jährlich 8000 Athlr. auszuzaplen 
unter der Bedingung, daß fie ihr Domizil im Landgerichtskreiſe Düſſeldorf 
nehme. Durch ihre Flucht iſt dieſe Bedingung gebrochen und der Graf 
Hatzfeld hat auch alsbald gerichtlichen Akt darüber aufnehmen und der 
Gräfin inſinuiren laſſen, daß ſie fortan durch ihre Abweſenheit auf 5000 
Nihlr. verzichtet, fie alſo nur noch 3000 Rthlr. jährlich von ihm zu er⸗ 
warten habe; gewiß ein harter Schlag für die Gräfin, die ſo viele außer⸗ 
gewöhnliche Ausgaben zu beſtreiten hat. Man iſt allgemein der Meinung, 
daß die von ihr und Laſalle ausgehängte liberale Seite einen ganz andern 
Zweck gehabt, und im Falle es in Duͤſſeldorf zu Thätlichkeiten gekommen 
wäre, der Graf auf Schloß Caleum, welches nahe bei Kaiſerswerth liegt, 
vielleicht nicht auch ungeſtört geblieben wäre. ; 

— Die Ruhe in der Stadt ift vollkommen, das Bivouak auf dem 
Karlsplatz wurde geſtern Abend des Regens halber aufgehoben und heut 
nicht wieder erneuert, ſo daß man von dem Belagerungszuſtand nur noch 
die Beſetzung der Thore ſieht und dann das Gefühl der Sicherheit hat, 
mit welcher man ſich wieder bewegen kann. Cantador, Geiſenheimer und 
einige andere Führer des Volkes ſind auf morgen früh vor den Inſtruk⸗ 
tions⸗Richter beſtellt, man glaubt, daß eine kheilweiſe Verhaftung der⸗ 
ſelben darauf erfolgen werde. (D. R.) 

Karlsruhe, 28. November. Aus dem Oberlande ſoll die Nachricht 
eingegangen ſein, daß die Freiſchärler bei Lörrach einen Einfall ins Ba⸗ 
diſche gemacht hatten, wobei vier Dragoner geblieben ſeien. Das Leib⸗ 
Jufanterie⸗Regiment ſoll Befehl erhalten haben, ſich marſchfertig zu halten. 

Frankfurt a. M., 27. November. Als Blum's Stellvertreter be⸗ 
findet ſich Dr. Wuttke in Frankfurt, um in die Reichsverſammlung ein⸗ 
zutreten. Der Abg. v. Trützſchler beſtreitet deſſen Eintritt, weil eine neue 
Wahl ſtattzufinden habe. In einer gedruckten Erklärung weiſt Dr. Wuttke 
nach, daß gemäß der Sächſiſchen Verordnung, die Behauptung des Abg. 
v. Trützſchler nicht begründet iſt, und fügt bei, daß „diezenige politiſche 
Partei in Sachſen, welche gleichen Sinns mit Hrn. v. Trützſchler iſt,“ 
eine neue Wahl wünſche, weil ſie dieſelbe bei der großen Aufregung, 
welche Blum's Erſchießung in ſeinem Wohnorte hervorgebracht, für ihre 
Beſtrebungen auszubeuten gedenke; gegen ihn gehe die Verleumdung ſo 
weit, auszuſtreuen, er trüge Schuld an Blum's Tode. ( O.⸗P.⸗A.⸗J.) 

Bremen, 27. November. Wir ſehen uns im Stande, den Angehöri⸗ 
gen der, mit dem an der engliſchen Küſte geſtrandeten amerikaniſchen Schiffe 
Burgundy von hier nach Neworleans abgegangenen 252 Paſſagieren zu 
ihrer Beruhigung die beſtimmte Mittheilung zu machen, daß ſämmtliche 
Paſſagiere theils in Ramsgate, theils in Harwich gelandet und unterge⸗ 
bracht ſind; ferner: daß deren Paſſagegelder mit 7179 Thlr. und außer⸗ 
dem für ihre Verpflegung 4626 Thlr. in Golde bei hieſigen ſoliden Aſſeku⸗ 
ranz⸗Kompagnieen verſichert worden find, um nach Maaßgabe der obrig⸗ 
keitlichen Verorduung vom 21. Mai 1847 zum Beſten der Paſſagiere ver⸗ 
wandt zu werden. Zu dieſem Zwecke haben zwei Abgeordnete des hieſigen 
Schiffsexpedienten, mit den nöthigen Geldmitteln verſehen, bereits am 21. 
November ſich nach England begeben, um Alles zu ordnen und zu beauf⸗ 
ſichtigen, was die Verpflegung und Weiterſchaffung der Paſſagiere erhei⸗ 
ſchen möchte. (Brem. Bl.) 
„Kiel, 28. November. Die Dänen beklagen ſich, daß Preußen noch 
nicht die Entſchaͤdigung für die Requiſition in Jütland bezahlt, habe 
(818,000 Röthlr.); aber hat Dänemark ſchon die Entſchädigung für den 
Raub der Handelsſchiffe bezahlt? Und wie ſollte eine deutſche Macht ſich 
veranlaßt finden, Entſchadigungen an Dänemark zu zahlen, fo lange dieſes 
in offenem Waffenſtillſtandsbruch beharrt? | (K. C.) 


Oſeſterreich. 


Wien, 26. November. Bei dem Verrath, der die ſlawoniſche Fe⸗ 
fung Eſſek in die Hände der Magyaren ſpielte, wird beſonders der dortige 
Handelsmann Gorjup, ein Verwandter Bathyanp's, als derjenige bezeich⸗ 
net, der durch ungariſches Geld die italiäniſche Beſatzung zu gewinnen 
wußte, wie denn überhaupt über das gegenſeitige Einverſtandniß der unga⸗ 
hen und italiäniſchen Truppen kaum mehr gezweifelt werden kann. 

5. (Hamb. Correſp.) 

Wien, 27. November. Geſtern und vorgeſtern haben ſich die Trup⸗ 
zen des Aften und 2ten Armee⸗Corps gegen Ungarn in Bewegung geſetzt. 
le oder Reſerve⸗Corps bleibt mit Einſchluß der hieſigen Beſatzung 
Sub er Hand noch hier, und dürfte eine Stärke von 35— 40,000 Mann 

en. Dem Militair Oberkommandanten von Linz Grafen von Wrbna 


iſt das Kommando des 2ten Armeecorps übertragen. Morgen wird der 
Banus Freiherr v. Jellachich, wie es heißt, zur Armee abgehen. Das 
Hauptquartier des Feldmarſchalls Fürſten o. Windiſchgrätz ſoll bis zum 
9. Dezember in Schönbrunn verbleiben. Wie wir vernehmen, rückt das 
Operationscorps direkt gegen Peſth; Preßburg will man vorläufig ganz 
ignoriren; man beabſichtigt, dahin das Hauptquartier zu verlegen. — Der 
Theuerungszuſtand ſteigert ſich mit jedem Tage. Die Fleiſcher haben er⸗ 
klärt, das Pfund Rindfleiſch nicht mehr um 12 Kreuzer Cond.⸗Münze 
(30 Kr. W. W.) geben zu können, und verlangen vom 1. Dezember an 
13½ Kreuzer. Die Getreide-, Mehl⸗ und Schmalzpreiſe ſind bereits ſo 
hoch wie im vorigen Jahre, und wird die ungariſche Gränze nicht bald ge⸗ 
öffnet, ſo dürfen wir uns auf eine Hungersnoth gefaßt machen. Das Sil⸗ 
bergeld verſchwindet hier mit jedem Tage mehr. Die Silberzwanziger 


ſind bereits eine Rarität, und das Zerſchneiden der kleinen Banknoten iſt 


ſchon etwas ganz Gewöhnliches. Dagegen ſind die Taſchen der Croatien 
mit Schildergeld gefüllt. 6 (Schleſ. Z.) 

— Geſtern machten die hieſigen Banquiers und Kaufleute in einer 
zahlreichen Deputation ihre Aufwartung beim Fürſten Windiſchgrätz, Jel⸗ 
lachich, F.-M.⸗L. Czollich und Gouverneur Welden, um denſelben Dank⸗ 
adreſſen zu überreichen. Letzterer ließ die Herren etwas unſanft an und 
bedeutete ihnen, er verkenne nicht den Werth der Dankadreſſen, ihnen aber 
ſei ein Mittel an die Hand gegeben, um ihre Geſinnungen zu bethätigen, 
nämlich — wie anderswo geſchehen — Mißtrauensvoten gegen mißliebige 
Repräſenten am Reichstage zu erlaſſen. 

Kremſier, 27. November. In der heutigen zweiten Sitzung des 
Reichstags brach der Sturm, den die czechiſchen Abgeordneten längſt vor⸗ 
bereitet, los. Nachdem Abg. Paul bemerkt hatte: die ſtenographiſchen 


‚offiziellen Berichte der vorigen Sitzung führen dieſelbe als 52fte auf, be⸗ 


trachten alſo die in Wien ſtattgefundenen Sitzungen nach dem Austritte 
der Minorität als nicht geſchehen und dies werde wohl ein Druckfehler ſein, 
verſichert der Präſident Smolka: er habe bereits Schritte zur Abſtellung 
dieſes Druckfehlers gethan und wollte nun die Protokolle der Wiener 
Sitzungen vom 28., 29., 30. und 31. Oktober verleſen laſſen. Abg. Hell⸗ 
riegel (aus Tirol) erhob ſich dagegen, indem dieſe Sitzungen nach der 
Kalſerlichen Prorogation v. 22. Okt. gehalten worden, folglich illegal ſeien. 
Abg. Rieger begnügte ſich nicht damit, ſondern erhob ſich, um die in Wien 
verbliebenen Abgeordneten geradezu als Hochverräther anzuklagen. — Ab⸗ 


Verleſung der genannten Protokolle würde man die Revolution des 6. Okt. 
anerkennen. Dies hatte die Wirkung, daß die Leſung mit 143 gegen 124 
Stimmen verweigert wurde. Nach dieſer Debatte kündigte der Präsident 
den Eintritt des neuen Miniſteriums an, und Fürſt Schwarzenberg las 
von der Tribune das Programm deſſelben. 

— Zwiſchen heute und morgen ſollen die Hauptangriffe gegen Ungarn 
erfolgen; nicht weniger als 400 Geſchütze, groͤßtentheils vom ſchwerſten 
Kaliber, rücken gegen dieſelben vor. = Re 

Schwei z. Zac 

Vom Zürcherſee, 24. November. Es läßt ſich nun als gewiß 

annehmen, daß die Frage wegen des Sitzes der oberſten Bundesbehörden, 


d. h. des Bundesrathes und der Bundesverſammlung, zu Gunſten Berns 
entſchieden werden wird. (D. A. Z.) 


Ste g flachen 


Rom, 17. November. Ich glaubte Ihnen eine der fürchterlichſten 
Kataſtrophen melden zu müſſen, da man geſtern Nachmittag den Palaſt des 
Papſtes ſtürmen wollte und ſich zwiſchen der Scharwache der Schweizer 
und der Civica ein Kampf entſponnen hatte, der nach der Menge der fal⸗ 
lenden Schüſſe ſehr blutig geworden zu ſein ſchien; es hat ſich aber alles 
in einen großen Volksjubel aufgelöftt. Denn als der Barrikadenbau dem 
päpſtlichen Palaſt gegenüber, genau unter Lambruschini's Fenſtern, begonnen 
hatte und auch eine Kanone (der St. Pietro!) von der Civica aufgefahren 
wurde, erſchien Galletti mit der Jubel⸗Botſchaft, daß der Papſt alle For⸗ 
derungen des Volkes zugeſtanden habe. Dieſe enthalten aber nicht weniger 
als die Befreiung Italiens von der Fremdherrſchaft, die Berufung der 
Constituente italiana nach Rom und die Ausführung des Mamianiſchen 
Programms vom 5. Juni, welches die Gränzen Italiens bis zum Brenner 
und bis zum Qugrnero hin ausdehnt. Ferner galt es, ein Miniſterium 
eigener Compoſition anzunehmen. Da in daſſelbe Mamiani nicht bloß, 
ſondern ſelbſt Sterbini eintreten ſollte, ſo mag dies dem armen Papſte be⸗ 
ſonders ſchwer geworden ſein. Als Galetti das erſte Mal auf dem Balkon 
der Hauptwache erſchien und erklärte, mit der Bildung eines neuen Mini⸗ 
ſteriums beauftragt zu ſein, wurde die Menge wild, alle Säbel wurden 
blank, auch die Pallaſche der Carabinieri; man verlangte die ſofortige An⸗ 
nahme des Volksminiſteriums. Als man mit Gewalt in den Pglaſt ein⸗ 
dringen wollte, kam es mit den Schweizern zum Konflikt. Sie ſollen einige 
(Manche ſagen vier) Freiſchärler niedergeſtoßen (wohl nur verwundet) ha⸗ 
ben. Dafür ſollen ſie nun aber auch büßen, und der Untergang der welt⸗ 
lichen Macht des Papſtes kündigt ſich vielleicht durch kein anderes Ereigniß 
ſo bezeichnend an, als durch den Abzug dieſer mittelalterlichen Trabanten, 
welche nun die Civica erſetzen ſoll und ſchon erſetzt hat. — Nachdem man 
die Errungenſchaften ausgehändigt erhalten hatte, verwandelte ſich das 
Tirailleurfeuer in ein Pelotonfeuer, das der Freude galt. Man zog in 
Jubel über den Corſo, wo ſich alle Häuſer erleuchteten. — Herzog von 
Rignano, Maſſimo, der mit Roſſi hatte geſchlachtet werden ſollen, iſt durch 
die Geiſtesgegenwart ſeines Kutſchers gerettet worden. Er hat aber ſelbi⸗ 
gen Abends noch vom Volke die Weiſung erhalten, ſich zurückzuziehen, um 
nicht gleiches Schickſal zu theilen. Er hat daher das Kommando der Ci⸗ 


-pica und feine Portefeuilles niedergelegt und iſt abgereiſ't. Zuechi iſt 


ebenfalls wieder auf dem Trocknen, und würde vielleicht am beſten thun, 
ſich den Oeſterreichern auszuliefern. Denn hier verheißt man ihm nichts 
Gutes. Einige behaupten, er habe nichts Beſſeres als Roſſi zu erwarten. 
— Das neue Miniſterium trägt Galletti's Namen, welcher die Verwaltung 
des Innern und der Polizei übernimmt. Mamiani, dem man eine Staf⸗ 
fette nach Genua geſandt hat, und deſſen Abweſenheit die Inſurgenten 
nicht genug beklagen können, iſt zum Miniſter des Auswärtigen ernannt. 
Rosmini, der als Geiſtlicher das Präsidium des Staatsraths Ehren halber 
erhält, und als Miniſter des öffentlichen Unterrichts figurirt, iſt der einzige 
Vertreter der Intereſſen der Kirchengewalt. Sterbim iſt mit dem Porte⸗ 
feuille des Handels und der öffentlichen Arbeiten betraut worden. Cam⸗ 
pello, der vorigen Sommer drei Tage lang Kriegsminiſter war, kehrt an 


e 


geordneter Brauner ſprach im Sinne des Abg. Rieger und bemerkte durch 
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im 


ſechster Klaſſe von 18—65 Kanonen, 


dieſen Poſten zurück. Lunati muß ſich dazu bequemen, die Finanz⸗Verwal⸗ 
tung, die er fo herzlich ſatt bekommen hatte, wieder zu übernehmen, und 
Sereni iſt zur Verwaltung der Rechtspflege berufen, wenn er anders ſich 
entſchließen kann, wieder hierher zurückzukehren. (Köln. 3.) 
— Der franzöſiſche Geſandte ſoll ich fortwährend mit größter Energie 
Reoſſt be Dire der rer Bei ihm fand Madame 
oſſi mit ihren Söhnen eine Zuflucht und ein Wagen der Geſandtſchaft 
brachte ſie nach Civita vecchia, wo fie ſich einſchifften. Der jüngere 
Offizier, nachdem er faſt mit Gewalt zur Leiche des Vaters gedrungen, 
fal er ſtets geweſen, ſoll den Degen gezogen, und bei dem 
ute deſſelben den Schwur gethan haben, ſeinen Vater zu rächen, 
und zwar an dem wahrhaften Urheber des Mordes. Wie weit die 
Entartung eines Theils des hieſigen 
gegen einen Mord geht, davon 
daß man am 
Fenſtern der 


ein Beweis 


hörte: Geſegnet ſei die Hand, 
welche den infamen Roſſi ermordete! indem man ſo einen bekannten Hym⸗ 
nus zu Ehren des Papſtes traveſtirte. Uebrigens war der Minifter fo voll⸗ 
kommen eines Anfalls gewärtig, daß er ein Panzerhemd trug, welches un⸗ 
glücklicher Weiſe nicht hoch genug am Halſe emporeichte. Der Papſt hatte 
ihm ſchließlich für dieſen Tag eine Begleitung von Karabinieren bewilligt, 
der Fürſt Vorgheſe aber dieſelbe verhindert, da er ſie für eine Volksbelei⸗ 
digung erklärte. 5 


ö Großbritannien 


London, 26. November. Mehrere Journale durchlief dieſer Tage 
das Gerücht von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel. Lord Clarendon 
ward als Premierminiſter bezeichnet und man gab ihm Lord Aberdeen, 
Goulburn, Gladſtone und andere Hauptſtützen Sir R. Peel's zu Collegen. 
Für jetzt entbehrt dies Gerücht aller Begründung. Lord J. Ruſſell wünſcht 
zwar keineswegs, noch lange im Amte zu bleiben, und zöge ſich gern zu⸗ 
rück, wenn er es mit Ehre für ſich und ſeine Partei könnte; aber er iſt 
nicht der Mann, dieſe Intereſſen und zugleich jene des Landes perſönlichen 
Rückſichten zu opfern. Daß früher oder ſpäter eine Parteiſcharung zu dem 
Zwecke Statt finden wird, ein Miniſterium Peel wieder ans Ruder zu 
dringen, iſt gar nicht zweifelhaft, aber die Unterhandlungen ſind noch nicht 
1 0 vorgeſchritten und die öffentliche Stimmung iſt auf einen ſol⸗ 
[ echſel noch nicht hinlänglich vorbereitet. — Das Dampfſchiff „Hi⸗ 
bernia“, welches heute mit um 8 Tage neueren Nachrichten aus New⸗Nork 
zu Liverpool eintraf, hat die zuverläſſige Kunde mitgebracht, daß General 
Taylor, deſſen Wahl ſchon nach den bisherigen unvollſtändigen Nachrichten 
als unzweifelhaft gelten durfte, mit großer Majorität zum Präſidenten der 
Vereinigten Staaten gewählt worden iſt. (Köln. Z.) 
5 — Die engliſche Marine hat jetzt 420 Schiffe mit 15,026 Kanonen 
ı Dienſte: 104 davon find Dampfſchiffe von 36,180 Pferdekraft. Es 
ſind darunter 19 Schiffe erſter Klaſſe von 120 und 100 Kanonen, zuſam⸗ 
men 2216 Kanonen, 76 Schiffe zweiter und dritter Klaſſe von 70— 104 
Kanonen, zufammen mit 6196 Kanonen, 126 Schiffe vierter, fünfter und 
zuſammen 3873 Kanonen; 79 Sloops 
von 8—18 Kanonen, mit 986 Kanonen; 16 Briggs von 3—6 Kanonen, 
zufammen 78 Kanonen. Die Dampf⸗Marine beſteht aus 22 Schiffen und 
Fregatten von 12,222 Pferdekraft und 251 Kanonen; 42 Sloops von 
13,300 Pferdekraft und 251 Kanonen; 38 Kanonenſchiffen von 6748 Pferde⸗ 
kraft und 125 Kanonen; 2 Schraubenſchoonern von 120 Pferdekraft und 
20 Kanonen und Dampf⸗Wachtſchiffe von 3800 Pferdekraft. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Hamburger Correſpondent enthält folgende Antwort an die Unter⸗ 
offiziere und Soldaten des 7ten ſchleswig⸗holſteiniſchen Linien⸗Bataillons: 
f „Sie haben kürzlich in die ſchleswig⸗holſteiniſche Zeitung eine Anſprache 
an die königlich preußiſchen Truppen, welche in Schleswig für die Befreiung 
Ihres Landes gefochten, einrücken laſſen, worin Sie dieſelben zum Treu⸗ 
bruch gegen den König, zum Verrath am Vaterlande auffordern. Die freche 
Adreſſe beweiſtt, daß Sie weder der Freiheit, die wir Ihnen erkämpft, 
noch des Ehrenkleides würdig ſind, das Sie tragen. Warum haben Sie 
nicht von uns gelernt, daß Tapferkeit, Treue und Gehorſam eng mit ein⸗ 
ander verbunden ſein müſſen, wenn ein Heer zu allen Zeiten und überall 
ſeine Schuldigkeit thun fon? Gern darf man glauben, daß Sie, nicht 
ahnend, welchen Schimpf Sie auf ſich, auf Ihr Armeekorps und auf Ihr 
Land brachten, unterſchrieben haben, was Ihnen von einigen jener unheil⸗ 
vollen Menſchen vorgelegt worden iſt, die ſeit neun Monaten das deutſche 
Vaterland ins Verderben zu ſtürzen bemüht ſind; allein Ihr Herz hätte 
Ihnen ſagen ſollen, daß ein Schwur heilig iſt! 

Verjagen Sie dieſe Räudigen aus Ihrer Mitte, und widerrufen Sie 
das unwürdige Machwerk derſelben. So lange Sie dies nicht thun, können 
wir Sie nicht als Soldaten anerkennen, noch weniger aber Ihnen geſtatten, 
uns mit „Kameraden“ und „Ihr“ anzureden, denn wir werden Ge mit 
einer disciplinirten Räuberbande leben wollen, als mit einer den Ehrenrock 
des Soldaten entehrenden, ungehorſamen, treuloſen Rebellenhorde. 

Berlin, den 28. November 1848. 

Ein Soldat, der in Schleswig mitgefochten hat. 

— Die Spieler⸗Geſellſchaft iu Homburg, zwei Franzoſen, Ludwig und 
Franz Blane, haben ſich wegen ihres Privilegiums, das ihnen vom Land⸗ 
grafen in Frankfurt im Jahre 1841 auf 30 Jahre bewilligt und nun von 
Frankfurt her in ſeiner Exiſtenz angefochten iſt, um ein Rechtsgutachten an 
einige Pariſer Advocaten gewendet, unter welchen die HH. Odilon⸗Barrot, 
Cremieur, Baroche, Duvergier, Berryer, Senard, die tugendhafteſten Alt⸗ 
und Neu⸗Republikaner ſind. Dieſe Männer des Rechts erkannten, daß, 
wenn das Deutſche Parlament ſich befugt erachten ſollte, die Spielhöllen⸗ 
Conceſſion vor Ablauf des Termins aufzuheben, fie der Geſellſchaft Vor⸗ 
ausbezahlung einer vollen Entſchädigung ſchuldig iſt, die nicht bloß in der 
Erſtattung des in den gegründeten Etabliſſements angelegten Capitals, 
ſondern auch in einer durchſchnittlichen Berechnung des wahrſcheinlichen 
Gewinns für die noch rückſtändigen Jahre beſtehen müßte. 


troſtloſen Familie ſingen 


Getreide⸗ Bericht. 


Stettin, 1. Dezember. 
Für Weizen wurde in loco 48% Thlt. bezahlt. e 
Roggen, in loco 25½ 20 ½ Thlr. und 2828 ½ Thlr. pro Fruͤhjahr bez. 


Volkes und ſeine Gleichgültigkeit 
giebt der Umſtand, 
Abende der Schandthat in den Straßen und ſelbſt unter den 


mit Faß bezahlt. 


Spiritus, roher, in loco 24½ % 


mit Faß bezahlt. 


Hink, ſchleſ, auf 2½ Thlr. gehalten. 


Were ee 85 ( A 
Weizen Roggen Gerſte Hafer ® 
40 a 50 24 3 20. 22 3 20 105 


4 Berlin, 1. Dezember. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qual 
f Ali 


Roggen, in loeo 24½ —27 Tolr schwimmend 25 Thlr. 
jahr 82pfo. 23%, f andes Vai Be 


Gerſte, große, in 
Thlr. Br. 


Rüböl, in loco 11%, Thlr. Br. 


Jan. 11 ¾ Thlr. Br., 7, G 


Maͤrz— April und April Mal 
{ loco ohne Faß 


Spiritus, in 
15 Thlr. Br., pro 


ee 
Berliner Börse vom A. Dezember. 

inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal,Papiere u 

Geld- Course, 


Ziusfuss- Brief | Geld | Gem. Zinsiusn, | kirief | Geld. | Gen 
St. Schuld- Sch. 3 — 77 762 a Kur- Nm. Pfdbr. 3 90 | 904 
Seeh. Präm- Sch. 925 913 772 Schles. lo. 37 — 170 8 
K. & Nm. Schldy. 37 — 734 do. Lt. B. gar. do. 33 — | — 
Berl. Stadt-Obl. 32] 73 — Pr. Bk-Antlı-Sch. — 90 893 
a ai! 5 (893 
Westpr. Pfübr. „ 83 \ 
Grosh. Posen do. 4 ER 954 Friedrichsd’or. 1373 | 137 
do. ao. 37 795 | 785 And. Bld. à 5 tl. — 1313 1278| 
Ostpr. Pfaudbr. 4 — 885 Diseouto = 2 47 
omm. 48 1 3 91 ER a 
rr © 
Ausländische Fonds. 
ä —ů — 5 a — 
Russ Humbert. 5 — u | Poln. neue Pfdbr.| A| 91 907 
40 b. Hape 4. % % : do. Part. soo Fl. 4 — 69 
do. do. 1. Anl. 4 — SE dor dos 300 PI. A 96 
do. Stiegl. 2 4 K. 4 * Hamb. Feuer- Cas 37 — 2a | 
a0, do. 5 4. 4 834 83 do. Stagts-E'r. Au.. — 
do. v. Rthsch. Lat. 5 — 1021 Holl. 23 bo Int. 11 RER 
do. Poln.Sehatz® 4 68 674 Kurh. Pr. O. 40 tu. — — AR 
do. do. Cert. L.A. 5| 80# 793 Sard. do. 36 Fr. —_ en“ N 
dgl. L. B. 200 FL | _ 134 — N. Bad. do- 35 Fl. — — 2 
Pol. Pfdbr. a. a- C.] 4914 1} | Ri > 


Sl 1 
SE =: 
Stamm-Actienm, 2 [Tages- Cours: Friorit.-Aetien 2 Tages- Count 
8 5 
Berl. Anh. Lit. A. B 40 21 a bz. u. & ‚Berl-Aubalt 85 bz. m 
do. Hamburg 2764: B. do. Hamburg . 493 pz. u. 
do, Stettin-Stargard | A 6 883 bz. u. 6. do. Poted.-Magd. 4803 a 81 U 
do. Potsd.-Magdebg. | A 455% a 563 bz. do. do. | 50883 6. 
Magd.-Halberstadt ie 110 bz. u. G. N a . 4400 B. 
do. Leipziger 2 Magdb.-Leipziger | 2. 
Hlalle- Thüringer. 4 503 bz. Halle: Thüringer 5 45 84 bz. u. 
Cölu-Minden 32 — 774 bz. Cehu- linden 4492 bz. u. 
Ha 2 5 a A514 bz. N 1 gar. b 1 Ka 
onu-Cölu a 0. rivrität, 2 
Düsseld.-Elberfeld 44 — do. Stamm- Prior. A| 9 
Steele-Vohwinkel .. | 4 N Düsseld.- Elberfeld, 4 
Niederschl. Märkisch. 34) 165 bz. u. G. Niederschl.-Märkisch. 90554 bz. 
do, Zweigbabn 42 do. do. 957 6 
Obersebles. Litr. A. 34 6 911 a 4 bz. u. do. III. Serie. 5 5 906. 5 
— 80 aim B. 3 6 913 a} bz. u. 1 rl a a = 
osel-Oderberg Al 0. 5 E 
Breslau- Freiburg 58 ! Oherschlesische 4 
Krakau-Obersehles. 4 ı b. Cosel-Oderberg 582 
Ar 4. 3 3 
Bergisch-Märkische . | 4 860 Steele-Vohwinkel 9 
Stargard-Posen 4 — 681 bz Breslau-Freiburg AltımE 
Brieg-Neisse 4 Ser | 
Quittungs- 2 EINEN. | 
Bogen, 8 . 
Berlin-Anhalt Lit. B. | 419081 ©. Dresden-Görlitz 44. * 
Maglleb.- Wittenberg 460 — Leipzig-Dresden Alma 
Anchen-Mastricht . 4 30 — Chempits Rin 5 al ch 
Thür. Verbind.-Bahn 420 7 Aae 4 2 
| 8 jel-Alton 1 
Ausl. Auittgs.- Amsterdam Rotterdam 4 87 B. 
Bogen. | Mecklenburger 4 84 0 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. ||| 77 4 
Pesther 20 Fl. 490 — 
Fried..Wilh-Norab. | 490417 a 5 
| 


Dezember. 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 00 reduzirt. 


Thermometer nach Régumur. 


e Gerfte, 23¾ 26 ½ Thlr. bezahlt. * 1 
afer, pro Frühjahr 17 Thlr. bez. 9 
einöl, auf Lieferung 9¼ Thlr. bezahlt. Kal 

Ruͤböl, rohes, in loco 11½ a 11%, Thlr. ohne und 11, a 119 

; TRUE W. 


g 100 2425 Thlr., kleine 19—22 Thlr. 
Hafer, in loco nach Qualitat 15 — 


Jan. — Febr. 11%, Br. u. 
11 ¼% Thlr. Br., 11% Thlr. G 
14/15 Thlr. bez., 
Frühjahr 16°, Thlr. Br., 16½ bez. u 


Eisenbahn-Actien. 


J.... — NEE 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


a [Morgens Mittags 
8 6 Uhr. 2 Uhr. 
1335,23“ 334,60“, 355,00 
4. 38 . se 
Beilage. 


ohne Faß, pio Frübjahr 20% 
* er 5 h 
14 a 16 36 a 38 Thlt 


16 Thlr., pr. Frühjahr 48pfp. N 


u. bez, pro diefen Monat und 
bez., Febr. a 


& Dez. — Ing 


ane 


